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Restrukturierung In Krisen
setzen viele Firmen auf fremde
Hilfe und engagieren einen
Interim-Manager. Das Profil
der Anbieter hat sich
gewandelt.

I
ch  will  in  einer  Firma  etwas  be-
wegen können. Wenn in einem
Unternehmen Probleme auftau-
chen, reizen mich die damit ver-
bundenen Herausforderungen.»

So erklärt René R. Bollier, warum er seit
acht Jahren als Interim-Manager arbei-
tet, nachdem er über 21 Jahre als fest an-
gestellter Chief Operating Officer, Chief
Financial Officer und Geschäftsführer
tätig war. Als Interim-Manager – er er-
hielt sogar den Titel Interim-Manager
des  Jahres – arbeitet Bollier hauptsäch-
lich als CEO auf Zeit. Seine Schwerpunk-
te liegen unter anderem im Bereich der
Restrukturierung. Damit entspricht er
dem Trend, der aus den Resultaten der
gerade veröffentlichten Branchenum-
frage der Interim-Management-Anbieter
AIMP hervorgeht : 62 Prozent der Inte-
rim-Manager arbeiten auf der ersten
und zweiten Führungsebene und seit
2012 haben sich zudem die Restrukturie-
rungsprojekte auf 17 Prozent verdoppelt.
Deutlich am häufigsten werden die flexi-
bel einsetzbaren Führungskräfte jedoch
bei Vakanzen (34 Prozent) und bei klas-
sischen Projektarbeiten (21 Prozent) ge-
rufen, der Rest verteilt sich auf Change
Management (17 Prozent), Geschäfts-
aufbau (8 Prozent) und Eigentümer-
wechsel (3 Prozent).

Der Preis der Manager
Das Profil der Anbieter selbst hat sich

auch  verändert.  «Vor rund zehn Jahren
waren die Interim-Manager noch mehr-
heitlich ältere Männer, nicht selten vor
der Pensionierung oder darüber», sagt
Harald Schönfeld, Geschäftsführer von
butterflymanager und Vorstand des
Branchenverbandes AIMP. «Heute hin-
gegen sind die meisten Neueinsteiger
Mitte bis Ende 40, und tendenziell steigt
der Frauenanteil.» Bei der Provider-Fir-
ma  Gronova,  die  rund  700  Interim-Ma-
nager betreut, sind etwa 100 davon Frau-
en.  «Auffallend  ist,  dass die  Frauen  in
den typischen Frauendomänen wie Hu-
man Resources und Finanzen arbeiten,
ein kleiner Teil noch im Marketing», sagt
Andreas Suter, Geschäftsführender Part-
ner bei Gronova Management.  Für Paul
Hafner, Präsident des Dachverbands

Schweizer Interim Manager, sind Frauen
noch zu wenig vertreten. Beim Verband
mit seinen rund 100 Mitgliedern sind nur
sieben Frauen registriert. Es gibt einen
Hauptgrund, warum Firmen keine Inte-
rim-Manager beauftragen: Sie erschei-
nen ihnen zu teuer (29 Prozent). «Gerade
kleinere Unternehmen schrecken oft
vom  Tageshonorar eines Interim-Ma-
nagers zurück», sagt Harald Schönfeld.

Dieses liege durchschnittlich bei gut
1400 Franken, auf der Ebene der Ge-
schäftsführung  sogar  bei  bis  zu  2450
Franken. Allerdings sind Interim-Mana-
ger freie Unternehmer, die alle Neben-
kosten und Abgaben selber decken müs-
sen. «Werden die Kosten eines Managers
auf Zeit mit den Vollkosten
eines Angestellten vergli-
chen, dann sind die Kosten
für ein

Selten ein Karrieresprungbrett

Notärzte für Firmen

Büro-Meeting: Ein CEO auf Zeit zur Rekstrukturierung.

Der Tagessatz
für manche

Interim-Manager

liegt bei
2500 Franken.

EINZELKÄMPFER

Berufsbild
Interim-Manager

Aufreibender Job Extreme Anpas-
sungsfähigkeit ist Voraussetzung
für jemand, der Interim-Manager
werden will, denn er trifft alle sechs
bis neun Monate auf eine neue so-
ziale Umgebung. Zudem gehört
Risikobereitschaft dazu: Vor allem
am Anfang können zwischen den
Mandaten Monate vergehen. Erfah-
rung ist unumgänglich, daher auch
die Überalterung der Branche.
30-jährige Interim-Manager gibt es
nicht. Wer sich für den Beruf inter-
essiert, muss eine Einzelkämpfer-
mentalität mit Teambildungsfähig-
keiten zusammenbringen.
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